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Die Anwendung auf den vorliegenden Fall iſt —0 Nicht menſch
liche Kunſtgeſetze ſind ausſchlaggeben für unſer bei der eiligen
Meſſe, ondern daß ES unſer Vermittler der Gnadenſchätze wird und uns
E efähigt, reu unſerem eiligen Glauben Cben

era dezu verhängnisvoll aher wäre Es, wollte ſich der Seelſorger
durch Erwägungen, wie wir ſie eingangs mitteilten, beſtimmen laſſen,
das gemeinſame Roſenkranzgebet aus der Kirche mehr und mehr zuru
zudrängen oder die heranwachſende 656  ugend nicht mehr mit CVU tebe
und orgfalt darin Unterrichten Wird ES doch allzeit wahr bleiben,
was Leo III geſagt hat daß gerade das Roſenkranzgebet Eln

„vorzügliches Erkennungszeichen chriſtlichen aubens“ und das 7  E
Schutzmittel zur Verſöhnung göttlichen Erbarmens ſů.0

Faſſen Wir das Ergebnis kurz zuſammen, ſo iſt agen Es iſt recht
daß Gerardus das Verſtändnis der Gläubigen für die heilige
und die koſtbaren0 der iturgie fördert und daß EL ſie anleite
den liturgiſchen Geheten mit Verſtändni 3u folgen

Bernardus aber handelt auch recht, wenn EL beſtimmten agen,
beſonders i ona Oktober den Roſenkranz gemãa den Verordnungen
Leos III aut vorbeten läßt und ſo Eene Andacht fördert die ſeit ihrem
Entſtehen die gebe des katholiſchen Volkes und die unbegrenzte Hoch
chätzung der Päpſte gefunden hat

alter StraßerValkenburg (Holland)
(Aengſtlichkeiten der Fragmente beim Austeilen der

eiligen Kommunion.) Der rieſter aligula, Eun ängſtlicher
Herr, hat ſodeben der Pfarrkirche und dann der Kloſterkirche die heilige
Kommunion ausgeteilt der Pfarrkirche0man der Kommunion
bank Eln Tuch, emn Fallen der Hoſtie auf den en verhindern,

der Kloſterkirche vergoldeten Metallteller, welchen der Miniſtrant
trug und den Kommunikanten Uunter das Kinn 10 Vorerſt freute ſich
aligula daß ſo viel Männer und Frauen beim Tiſch des Herrn erſchienen
⁴ dann aber kamen ihm, während EL ſeinem Zimmer auf und ab
ging, olgende edanten

Wie halten die meiſten doch das Kommuniontuch ſo Ungeſchickt!
Anſtatt damit Eemne kleine ebene Fläche ilden, ſpitzen ES nicht wenige
durch die darunter gefalteten ande 3 hramide oder ſie EL

faſſen ES nUL ande Eumn wenig, ſo daß EBli durch das Tuch
das Fallen der Hoſtie eher erleichtert als verhinder werden würde.

ber noch wichtiger iſt folgendes. au man nach dem Austeilen
der eiligen Kommunion den Teller 0 der benützt wurde, ſo findet man

faſt jedesma darauf ganz kleine Partikelchen von den Hoſtien, weshalb
ihn der rieſter nachher mm. purifizieren muß Ah EL was ge mit
dieſen leinen Fragmenten hei Anwendung eines Kommuniontuches?
Auf dem weißen Tuche ſieht man ie nicht, werden alſo auch nicht auf
genommen und fallen nachher, wenn das Tuch heruntergelaſſen oder
We  n wird, jedenfalls auf den en und die (Cute treten

— „Augustissimae Virginis“
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rau Das iſt icher Eemne Verunehrung des Allerheiligſten, die dazu
noch jeden Tag jeder Kirche vorkommt, mehrere Kommunionen
unter Anwendung eines Kommuniontuches ausgeteilt werden.

Muß man das einfach als Aund ermeidlich hinnehmen, wie der vieſter
icher auch manches Partikelchen auf dem Korporale laſſen muß, oder
gibt ES Emn ittel zur Vermeidung dieſer wenigſtens materiellen Ver
unehrung des Allerheiligſten?

Das E³ ſagt ſich aligula, jedenfalls die allgemeine Ver—
wendung eines Tellers des Kommuniontuches. ber dazu wird
* wohl nie kommen und iſt nicht auch das Tuch liturgiſcher, römiſcher als
der Teller? oder der Teller?

iht ES In keinen Ausweg? aligula glaubt ſchließlich 9E
funden en

Es iſt erlaubt, denkt ich, vor der andlung die Intention
3 machen, jene kleinwinzigen Partikelchen nicht 3u konſekrieren, E

Ziborium ſchon von den Hoſtien getrenn ſind Wenn ſie alſo ſpäter
beim Kommunionausteilen herunterfallen, ſo iſt keine Verunehrung

ber * können auch Partikelchen herunterfallen, die bei
der Konſekration noch nicht von den Hoſtien g9  N und ſich erſt
beim Austeilen der eiligen Kommunion rennen Wäre darum nich
die Intention erlaubt, auch jene leinen Teilchen nicht u konſekrieren,
die zwar jetzt noch mit den Hoſtien verbunden ſind, aber nachher beim
Herausnehmen aus dem Ziborium durch die Berührung mit den Fingern
oder durch Reibung der Hoſtien aneinander von dieſen ſich ablöſen Kurz,
darf man die Intention machen was beim KHommunionausteilen
auf das Kommuniontuch fallen wird will ich nicht konſekrieren? In
dieſem ware jede Verunehrung unmögli gemacht aligula
glaubt die rage bejahen u können und macht den Vorſatz, Zukunft
entſprechend handeln Einerſeits ſei die materia GOSecCratlioOnls
noch genügend eſtimm bei dieſer Intention und anderſeits tete dieſ
die einzigée Möglichkeit jede Verunehrung des Allerheiligſten 3u ver
meiden

ber die Freude des aligula ber die vermeintliche Löſung der
Frage e nicht ange Schon en. 0 EL Skrupel, ob ſeine
Löſung richtig ſei und EL fand ſich trotz Nachdenkens nicht mehr
zurecht und beſchloß tun, was tun war, nämlich Rat u fragen.

In den nächſten agen zufällig die Hauptſtadt kommend, egt
EL ſeine Intentionsfrage rofeſſor vor Dieſer äng 0 gelehrt
über cOontinuum und contiguum prechen und ſagt, wenn die Par
tikelchen mit der Hoſtie Ein continuum ilden, ſei obige Intention nicht
erlaubt, wohl aber, enn nuLr Eln contiguum vorhanden ſei Allein da
nach der modernen orſchung das eſtehen eines COntinuum bei
Subſtanzen überhaupt Eemne ſehr unſichere Sache geworden ſei, könne
man ſeine Intention jedem für rlaubt anſehen.

Auf dem Heimwege traf aligula der Bahn Emen Mitſchüler,
Religionslehrer Gymnaſium, der die vorgelegte rage fol⸗
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gendermaßen entſchied: Du darfſt niemals die Intention machen: die
Hoſtie, E. beim Austeilen der Kommunion auf en Boden fallen
könnte oder fallen ird (und von der btt das vorausſie ſoll von mir
nicht konſekriert werden, denn fromme Kommunikanten, E die Hoſtie
fallen ſehen, önnten dieſelbe anbeten, alſo Idololatrie reiben Des
gleichen darfſt du niemals die Intention aben, jene Partikelchen nicht

konſekrieren, E beim Kommunionausteilen herunterfallen werden,
ſeien ſie bei der Wandlung mM Ziborium von den Hoſtien ereits etrennt
oder nicht, die man auf dem Kommuniontuch oder dem Teller ehen
könnte, denn mn dieſem würde man dieſe Teilchen ehen auch
eten Bei Partikelchen, die ſo eun ſind, daß man ſie nicht ſieht, darfſt
du jene Intention hab Und da man auf dem weißen Kommuniontuch
m der ege gar keine Partikelchen ſieht, alſo auch keine Gefahr einer
Idololatrie vorhanden iſt, kannſt du praktiſch jene Intention
in jenen Kirchen immer machen, In welchen beim Kommunionausteilen
ein Kommuniontuch benützt wird Bei der enützung eines E.
iſt dieſe Intention tatſächlich auch das inzige Mittel, eine Verunehrungdes Allerheiligſten vermeiden.

Noch nicht ganz befriedigt, 1 aligula noch beim Pfarrer ſeiner
Bahnſtation vor, einem n ergrauten Praktiker, der ihm agte Deine
Intention, nuLr das konſekrieren, was von den Hoſtien bei der Wand
lung noch nicht getrenn iſt, iſt unerlaubt und überflüſſig; noch unerlaubter
und überflüſſiger jene, nUuLr das konſekrieren, was beim Kommunion⸗
austeilen noch nicht etrennt ein wird. Konſekriere, was dir im Zi
borium auf den e geſte wird; wenn ein winziges Teilchen auf das
Kommuniontuch fällt, ſo iſt das etwa Unvermeidliches, alſo keine Ver
unehrung. Qamit unktum!

Zuletzt beſchloß aligula, die rage noch der Linzer Quartalſchriftvorzulegen.
Das hat EL auch g9 Und weil des aligula edenten und Aengſt⸗

lichkeiten keine leeren Skrupeln ſind, ondern manchen gewiſſenhaften
rieſter quälen, ſei hier auf den Fall eingegangen. Wir wollen uns vier
Fragen beantworten

ſt die Beſorgnis, daß eim Kommunionausteilen kleine Frag
mente der eiligen Hoſtien verunehrt werden könnten, begründet?

E. brſi

en chreibt die ** diesbezüglich vor?
Was iſt von den Maßnahmen halten, durch die

Verunehrung des Allerheiligſten vorbeugen
aligula der

en die drei Gewährsmänner den aligula gut beraten?
14.

ſt die Beſorgnis, daß Euim Hommunionausteilen
kleine ragmente der eiligen Hoſtien verunehrt werden
könnten, begründet? 4  IP, ſie iſt begründet. Was aligula
wahrgenommen hat, kann jeder rieſter beobachten. Wer einmal bei

Klauſurſchweſtern Kommunion ausgeteilt und nachher die vergoldete
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Patte beſehen hat, welche am Wwnternnter arhehncht zt, wird

faſt immer Fragmente vorfinden: mehr oder weniger, je nachdem die

Hoſtien mehr oder weniger weich und bröſelig zubereitet ſind; je nachdem

beim Einfüllen in das Ziborium mehr oder weniger Sorgfalt angewendet

wird, daß mit den ganzen Partikeln nicht auch Abfälle und Fragmente in

das Ziborium kommen; je nachdem mit dem Ziborium behutſam umge

gangen wird, daß es nicht unnötig erſchüttert und gerüttelt wird oder beim

Herausnehmen der heiligen Hoſtien die Species gebrochen oder zerrieben

werden; je nachdem die Prieſter, welche die heilige Kommunion aus⸗

teilen, mehr oder weniger geſchickt und ſorgfältig manipulieren. Beim

Kommunionausteilen an die Gläubigen vor der Kommunionbank werden

die kleinſten Teilchen, welche verſtreut werden, nicht ſo ſicher und leicht

entdeckt und geſammelt. Es iſt aber Dogma, daß Chriſtus auch im kleinſten

Teilchen der Brotsgeſtalt, wenigſtens nach geſchehener Trennung, wahr⸗

haft und ganz gegenwärtig iſt. Das Tridentinum lehrt S. 13 can. 3:

Si quis negaverit, in venerabili sacramento Eucharistiae .. . sub sin⸗

gulis cujusque speciei partibus separatione facta totum Christum

contineri: A. S. (Denz. 885). Jeder Prieſter, welcher gläubig und ernſt

ſeines Amtes als Spender der heiligen Euchariſtie waltet, wird ſich

dadurch zu gewiſſenhafteſter Sorgfalt verpflichtet fühlen. Ihm gilt

doppelt und dreifach die Mahnung, welche der heilige Cyrill von Jeruſa⸗

lem an die Gläubigen richtete: „Haſt du deine Augen durch vorſichtige

Berührung mit dem heiligen Leibe geheiligt, ſo gib beim Genießen acht,

daß dir nichts davon zu Boden fällt. Denn was du zugrunde gehen

läſſeſt, ſollſt du ſo betrachten, als gin

ge dir eines deiner eigenen Glieder

verloren. Hätte dir jemand Goldſtücke geſ

chenkt, würdeſt du ſie nicht

mit größter Obhut und Vorſicht aufbewahren, auf daß dir keines abhanden

komme? Mit um wie viel größerer Wachſamkeit ſollſt du nicht dahin

trachten, daß dir nicht einmal eine Krume von dem verloren gehe, was

weit koſtbarer iſt als Gold und Gef

bei Pohle III7, S. 193.)

chmeide?“ E myst. V. 3 2¹

Welche Vorſichten ſcreibt die Kirche diesbezüglich vord

Allgemein vorgeſchrieben iſt, daß vor den Kommunikanten ein reines,

weißes Linnentuch ausgebreitet werden muß. So das römiſche Rituale

(T. IV. C. 2: „et ante eos linteo mundo extenso.), ſo das römiſche Miſſale

interim minister

(Rit. serv. C. 10 n 6: „Si qui sunt communicandi.

ante eos extendit linteum seu velum album“).

De Herdt, S. Liturg. praxis 140 n. 273, bemerkt dazu, es ſoll ein

feſtes, glattes Linnen ſein, nicht etwa ein wolliges oder ſeidenes Tuch

oder gar durchbrochene Stick⸗ oder Häkelarbeit. Spitzen oder Stickerei

ſind ſtatthaft, ſollen aber nur am Rande des Kommuniontuches ange⸗

bracht ſein und nicht etwa die glatte Linnenfläche durchbrechen oder

—

uneben ma

chen. Das Kommuniontuch ſoll nach dem Gebrauch nicht aus⸗

geſchüttelt oder ſo zurückgeſchlagen werden, daß es an der Kommunion⸗

bant frei zum Boden herabhängt, damit 332 allfällige Srag

mente
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cheol wratt Ruartalſhrnt⸗ II. 1924.Platte beſehen hat, welche QAm Womranentnantter angebracht iſt, wird
faſt immer Fragmente vorfinden: mehr oder weniger, 1e nachdem die
Hoſtien mehr oder weniger weich und bröſelig zubereitet ſind; 16e nachdem
beim Einfüllen m das Ziborium mehr oder weniger orgfa angewendet
wird, daß mit den ganzen Partikeln nicht auch Abfälle und Fragmente M
das Ziborium kommen; je nachdem mit dem Ziborium behutſam Uumge
gangen wird, daß ES nicht unnötig erſchüttert und gerüttelt wird oder beim
Herausnehmen der eiligen Hoſtien die Species gebrochen bder zerrieben
werden; 16 nachdem die vieſter, 8 die heilige Kommunion Qus⸗
teilen, mehr oder weniger geſchickt und ſorgfältig manipulieren. Beim
Kommunionausteilen die Gläubigen vor der Kommunionbank werden
die kleinſten Teilchen, E verſtreut werden, nicht ſo icher und —
ntdeckt und geſammelt. Es iſt aber ogma, daß II  u auch im kleinſten
Teilchen der Brotsgeſtalt, wenigſtens nach geſchehener Trennung, wahr⸗
haft und ganz gegenwärtig iſt Das Tridentinum lehrt 13 CA.  —

81 quis negaverit, 1 venerabill sacramento HEucharistiae 8Ub 8Sin-
gulis cujusque Speciei partibus Sseparatione facta OtUum ristum
contineri: en 885) &  90  eder Prieſter, welcher gläubig und ernſt
ſeines mie als Spender der eiligen Euchariſtie waltet, wird ſich
da durch gewiſſenhafteſter orgfa ver  E fühlen hm gilt
doppelt und dreifach die Mahnung, E der heilige Cyrill von Jeruſa⸗
lem die Gläubigen richtete: „Haſt du deine Agen durch vorſichtige
Berührung mit dem eiligen Cl geheiligt, ſo gib beim Genießen acht,
daß dir Ni davon 0  en Denn was du zugrunde gehen
läſſeſt, ollſt du ſo betrachten, als gin9E dir eines deiner eigenen Glieder
verloren. 0 dir jemand Goldſtücke geſen würdeſt du ſie nicht
mit größter und Vorſicht aufbewahren, auf daß dir keines abhanden
komme?ꝰ Mit wie viel größerer Wachſamkeit ſo du nicht dahin
trachten, daß dir nicht einmal eine Krume von dem verloren gehe, was
eit koſtbarer iſt als old und Gefbei Pohle IIIꝰ, 193.)

chmeide?“ myst. I. 21
Welche orſi

en chreibt die Kirche dieshezüglich vor?

Allgemein vorgeſchrieben iſt, daß vor den Kommunikanten Ein reines,
weißes Linnentuch ausgebreitet werden muß So das römiſche Rituale
(T. * 2 „Et ante 608 linte0o mundo extenso), ſo das römiſche Miſſale

interim minister(Rit SeTrV. 57 qui 8Sunt Communicandi
ante 608 eéxtendit inteum 8SEu velum album)

De L. Liturg. praxis 11⁰ 273, emerkt dazu, C8 ſoll ern
feſtes, glattes Linnen ſein, nicht etwa ein wolliges oder ſeidene Tuch
oder gar dur  rochene tick oder Häkelarbeit. Spitzen oder Ickeret
ind ſtatthaft, ſollen aber nur QNn des Kommuniontuches ange
ra ſein und nicht etwa die glatte Linnenfläche durchbrechen oder
uneben chen Das Kommuniontuch ſoll nach dem Gebrauch nicht AQus
geſchüttelt oder ſo zurückgeſchlagen werden, daß der KHommunion⸗
bank rei zum N herabhängt, ami — allfällige Fragmen

21„Theol.⸗prakt. chrift“. 1924
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auf den Boden erſtreu werden, ondern C8 iſt nach dem Gebrauch
ſorgfältig zuſammenzufalten und würdig aufzubewahren. Dann kann ES
ſeinerzeit wie die Altartücher, abgeſondert von der eigentlichen Kelch
wã  2 gereinigt werden. Es iſt nicht vorgeſchrieben, aber 9e
en  rechend, daß die Er oberflächliche Waſchung des Kommunion⸗
E von rieſter oder Ertter vorgenommen und die Ablutio

das Sakrarium geſchüttet wird
An Stelle des Linnentuche darf nach L  E der

20 art 1875 VOI VIII., DPꝗSg 425, das aber 1 die authentiſche
ammlung der nicht aufgenommen wurde) dort, die
beſteht, auch Emn Tellerchen oder Ene Platte Aus etall den KHommuni⸗
kanten beim Kommunionausteilen vorgehalten werden. mne 0

beſteht auf den Philipinnen ndi ongkong Linzer Quartal⸗
ſchrift 1909, S 909 Das Tellerchen wird entweder von den Höom
munikanten weitergegeben oder durch den miſtranten mitgetragen
und nach dem KHommunionausteilen purifiziert.

Die Gefahr, kleinſte Teilchen der heiligen Hoſtie verſtreuen, wird
übrigens ſehr bedeutend herabgemindert, wenn die rieſter efolgen,
wasDe Herdt 1 11 272 Sinne der ubriken empfiehlt: Der rieſter
Oll beim Austeilen der Kommunion ſich nicht überhaſten, ondern die
Bewegungen ruhig und würdig machen jede heilige Hoſtie, die EU dem
Ziborium entnimm durch Eemne leichte, geſchickte ewegung über dem
Ziborium Emn ſchütteln, daß Ctwa anhaftende kleine Fragmente

das Ziborium zurückfallen; ELU ſoll, Er mit der eiligen artike
das Kreuz über den Kommunikanten macht, nicht über den and des
Ziboriums hinausfahren; EL Oll die heilige Hoſtie beim Darreichen
den Kommunikanten mit dem untergehaltenen Ziborium ſoweit als
möglich begleiten; EL ſoll die des Daumens und Zeigefingers,
ſobald EL die heilige Hoſtie dem Kommunikanten gereicht hat, geſchloſſen
halten und acht geben, daß die Finger nicht und lebrig werden
Wenn ur Unglücklichen Zufall Ene heilige Hoſtie herausfällt
ſo iſt den Ubriten des Miſſale (de defecetibus 15) vorgeſehen,
was 3 tun iſt

Wenn Qrohne Kommunionbank, Seiten
altar, während der eiligen Meſſe die Kommunion auszuteilen iſt, iſt
E8 geziemend daß die Kommunikanten uUſtatt des Kommuniontuches
Emn leines Linnenſtück, das nach Art der Palla geſtei ſein kann borhalten
und von Hand 3u Hand geben (De EL 110., 273)

Bei Generalkommunionen, die durch einen kirchlichen Würdenträger
geſpendet werden, iſt nach ennem  ekret der Sept 1661, 1210,
der Gebrauch beizubehalten, daß Eun Lieſter oder Diakon, mit der Cotta
bekleidet, die Patene dem Kommunikanten vorhält. Nach De G

272, 10) und anderen Autoren iſt das auch bei gewöhnlicher
Kommunionſpendung Uläſſig, wo ES iſt oder enn beſondere
Vorſichtsmaßnahmen wünſchenswert erſcheinen etwa weil die Kom
munionſpendung der Eigenheit des Kommunikanten ſchwierig
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iſt Bei der Wmminmioinbendime durch den Biſchof iſt der Ringk
vorgeſchrieben (Caerem. P  1 2, 6 29, un ſchon deshalb erhů te
Vorſicht wohl begründet.

Wenn ein rieſter alle dieſe Vorſchriften und Vorſichten einhält,
ſo iſt die Gefahyv, daß einſte Teilchen der konſekrierten Hoſtien beim
Kommunionausteilen eyſtreu werden, eine ſehr geringe; und ſollte ES

dennoch geſchehen, ſo braucht ſich der rieſter nicht 3u ängſtigen: Sacra-
menta propter homines; mehr ⁴ menſchli orgfa verlangt der
Heiland nicht Der himmliſchen Elorie des Leihes Chriſti und auch der
Würde und Herrli  El ſeine großen Sakramente geſchieht kein Ein
trag durch mit der ſakramentalen Seinsweiſe naturnotwendig
verbundenen Zufälligkeiten. Wir Menſchen müſſen das der göttlichen
Vorſehung überlaſſen. Wenn btt will, hat EL tauſend Wege, Ver
unehrung ſeines heiligſten Sakramente 4 verhindern. Sind nicht die
nge dienende eiſter? Vom dispensator riorum dei iſt nur ver⸗
langt, Ut lidelis quis inveniatur.

＋

Was iſt von den Maßna hmen halten, durch die Ca
ligula der Verunehrung der Fragmente vorbeugen will?

a) Zunächſt möchte Caligula, daß allgemein anſtatt des Kommunion⸗
Eern Tellerchen verwendet werde Ob Qmi allzuviel gewonnen

iſt? Wenn der Teller hei den Kommunikanten von Hand 3 Hand geht
und von jedem anders angefaßt wird, ſo werden etwa darauf liegende
Fragmente faſt abgeſtreift. Und wenn die Kommunikanten, wie
Caligula * beklagt, ſchon mit dem Kommuniontuch ſo Ungeſchickt Uum
gehen, wie Ungeſchickt werden viele erſt das Tellerchen gebrauchen!
Und enn ein iger oder leichtſinniger Miniſtrant mit dem Teller
chen herumhantiert, wie lei0 EL das Ziborium oder die Hand
des Prieſters und eS kommen noch peinlichere Zufälle heraus! Endlich
iſt der Gebrauch des Tellerchens praeter Rubricas und ausdrücklich
toleriert nUur dort, er ereits eingeführt iſt Wir möchten daher dieſer
Einführung nicht unbedingt das Wort reden, ſie aber auch nicht als
rlaubt bez eichnen.

Dann will aligula einer Verunehrung kleinſter Teilchen der
kon ekrierten Hoſtien da durch vorbeugen, daß eLn die Intention)o/oD ¶S acht,
jene leinen Fragmente nicht 3u EOnſekrieren, welche im Ziborium ſchon

ſind une ſolche Intentionvor der andlung von den Hoſtien getrennt
eſe Teilcheniſt ſich zuläſſig und, wenn ͤäͤñ... Ie gemacht wird, wirkſam: di

werden dann wirklich nicht konfekriert an Autoren, B. Noldin
(IT2. 115., und nota) empfehlen eine Beſchränkung der
Intention, andere Prümmer 17⁵5) raten davon ab; ich ſchließe
mich unbedingt den letzteren Denn einmal iſt C8 eine Unzukömmlich⸗
keit, daß man nach einer ö995 2en Intention konſekrierte und nicht kon⸗
etrierte Materie untereinader Im Ziborium hat. Eine Ver

cheint mir unnötig und objektivmiſchung abſichtlich herbeizuführen, .· 2
21*



324

ungehörig. Sodann erreicht Ieſe abſonderliche Verklauſelierung der
Intention ihren Zweck nicht wer weiß 3 gu Letzt, E. Fragmente
ſchon vor der Konſekration abgelö E ſich erſt nachher
abgelöſt haben? Alſo müſſen ſ

4eUU alle Ziborium befindlichen
kleinen Fragmente als materia dubie consecrata behandelt werden
Und man ſetzt Ende ſich und andere nur der Gefahr materieller An
betung von Brotſtückchen aus Was iſt alſo gewonnen? Nichts! Am
beſten und natürlichſten iſt Ex, bei der Konſekration des Ziboriums emn

für lemal die Intention en will konſekrieren, was Zi
borium materia6GOnsecrabilis vorhanden iſt

C) aligula empfindet das auch ſe und darum Imtm ihm Emn
weiterer Einfall und der iſt ganz und gar verunglückt. en daran,
die Intention machen: 7  Es, was beim Hommunionausteilen auf
dasKommuniontuch fallen wird, will ich nicht konſekrieren.“ me olche
Intention iſt bſolut unzuläſſig. Denn die Materie der Konſekration
muß durch die Intention des Prieſters humano modo ſo eſtimm ſein,
daß durch das Demonſtrativum „II00˙ bez eichnet wird aligula
will ſo

ſiolche Teilchen der Hoſtien, die jetzt nochmit der ganzen Brotsgeſtalt
verbunden ſind, ſpäter aber beim Kommunionſpenden ſich ablöſen
werden, durch ſeine Intention von der Konſekration ausnehmen. Welche
Teilchen der Hoſtien das ſein werden, das iſt jetzt Augenblicke der
andlung EIn uturum cContingens, das ott allein weiß Alſo iſt menſch
licherweiſe die materia Consecrationis hie t HuIlG nicht eſtimm und
kann er auch nicht durch „hoc  * menſchlicherweiſe bezeichnet werden.
Schon der en Moraliſtenſchule wurde dieſer Fall erörter Der
heilige Alfons itiert W.I, 214, ohne weitere Bemerkung den ext
Qus Buſenbaum, welcher ſichſeinerſeits auf Bonaeina beruft: „Inva⸗-
lide COnsecraret Ul multis hostiis intenderet 28 COnSecrare,
Voel 28 partes hostiarum aut VIIII, guas Deus elegeri aut Titius de-
signarit; aut partes 28 Juae, ractis speciebus, sunt
Continuo, 1101I1 quae éxéident: ula IIOII St materia CIInIta Die Autor
ſind dieſer ehre Vgl Ballerini, VOI IVB. 852; Noldin

112 ete.

0  en die drei Gewährsmänner den aligula gut be
raten?

4 Wo der Herr Profeſſor mit ſeiner Abhandlung über Ontinuum
und cContiguum hinaus will, iſt auch miu unverſtändlich geblieben. Ob
übrigens aligula ſeine Anſichtrichtig aufgefaßt und wiedergegeben hat?
Ein ontinuum Sinne der Naturphiloſophie bildet das rot über⸗
hau nicht, weil ES nicht ene infache Abſtanz, ſondern Eemn Gemenge
von verſchiedenen emi Verbindungen iſt, jede elementare
Teilchen ſeine Eelgene Quantität hat Wenn wir bei der Brotsgeſtalt von
continuum prechen, ſoreden wir nach dem Augenſchein, nachdem
SensUS COMmmMUuUnIS hominum, der 10 für die ſinnfälligen Sakraments
zeichen maßgebend iſt ede einzelne Hoſtie Ziborium iſt als Un⸗-



geteiltes Ganzes (continuum) fonſ — —.— und wenn dabn ein Teilchen
abbröckelt (alſo contiguum Im landläufigen Sinne wird), hört C8 darum
nicht auf, konſekriert ſein. Ollte aber Caligula durch ſeine Intention
von der ganzen ungeteilten Hoſtie (dem cContinuum) jene Teilchen, die
aäter beim Kommunionausteilen abfallen werden, jetzt ſchon nicht mit⸗
konſekrieren, ſo wäre überhaupt humano modo jetzt nicht eſtimmt,
was EL konſekrieren will und QAmi die Konſekration ungültig. Freilich
dürfte bei der ſkrupelhaften geiſtigen erfaſſung des aligula kaum ein
Zweifel ſein, daß die intentio praevalens trotz der widerſprechenden
Einſchränkung die iſt, die IWm Ziborium vorhandenen ganzen Partikeln
zu konſekrieren, ſo daß ich der tatſächlichen Gültigkeit der Konſ ——9—rotzdem nicht zweifeln mo

Was der Religionslehve ſagt, iſt nur teilweiſe richtig Zu
was EL von der Gefahr der „Idololatrie“ erwähnt, beweiſt er

ings, daß ES minder entſprechend iſt, wenn Eein Prieſter durch ſeine
Intention jene Fragmente IM Ziborium, die chon vor der andlung
abgetrennt ſind, von der Konſekration ausſchließt. Denn dann Gren  ˙
tatſächlich nach der andlung M Ziborium neben konſekrierten Hoſtien
kleine nicht konſekrierte Bröſelchen Brot, die mitangebetet der kon
ſekrierten Fragmenten gleich gehalten werden. Nun hat 10 der Religions⸗
lehrer irgendwie recht, wenn er ſagt, daß die Gefahr dieſer „Idololatrie“
nicht beſteht bezüglich jener kleinſten Teilchen, die Mman auf dem Kom⸗
muniontuch nicht mehr wahrnimmt und die darum auch nicht angebetet
werden. Aher wenn EL nun daraus folgert alſo ni im Wege,
daß aligula die Intention mache, jene Teilchen der Hoſtie, die beim
Kommunionausteilen unbemerkt abfallen werden, bei der andlung
nicht zu konſekrieren, ſo iſt das ein arger ehlſ Me ſolche Inten⸗
tibn iſt ehen nicht wegen der Gefahr „materieller Idololatrie“, ſondern
aus einem ganz anderen Grunde, dem angel der Beſtimmtheit der
Konſekrationsmaterie, durchaus unzuläſſig, wie wir oben 36 ezeigt
Aben

C) 0ll und ganz können und müſſen wir dem praktiſchen P farr ECE
zuſtimmen. Ein ruhig und nüchtern denkender rieſter wird nie, um
eine vermeintliche Verunehrung von Fragmenten beim Kommunion⸗
austeilen hintanzuhalten, 3u Praktiken greifen, die den Valor 86—

craàtionis und ami Sein des Sakramentes in rage ſtellen.
Der geſunde Hausverſtand muß uns agen Wenn wir treu und gewiſſen
aft nach den Vorſchriften unſerer heiligen das heiligſte Sakra⸗

ment verwalten, 0  en wir für unvermeidliche Zufälligkeiten keine Ver
antwortung. Wer ivchlichEL ſein will als die Hibche; handelt im Grundeunkirchlich. Dr Groſam.3
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geteiltes Ganzes (obntinumnth konſekriert und wenn bandn ein eilchen

abbröckelt (alſo contiguum im landläufigen Sinne wird), hört es darum

nicht auf, konſekriert zu ſein. Wollte aber Caligula durch ſeine Intention

von der ganzen ungeteilten Hoſtie (dem continuum) jene Teilchen, die

ſpäter beim Kommunionausteilen abfallen werden, jetzt ſchon nicht mit⸗

konſekrieren, ſo wäre überhaupt humano modo jetzt nicht beſtimmt,

was er konſekrieren will und damit die Konſekration ungültig. Freilich

dürfte bei der ſkrupelhaften geiſtigen Verfaſſung des Caligula kaum ein

Zweifel ſein, daß die intentio praevalens trotz der widerſprechenden

Einſchränkung die iſt, die im Ziborium vorhandenen ganzen Partikeln

zu konſekrieren, ſo daß ich an der tat

ſächlichen Gültigkeit der Wonſekration

trotzdem nicht zweifeln möchte.

b) Was der Religionsleh

ver ſagt, iſt nur keilweiſe richtig. Zu⸗

nächſt: was er von der Gefahr der „Idololatrie“ erwähnt, beweiſt aller⸗

dings, daß es minder entſprechend iſt, wenn ein Prieſter durch ſeine

Intention jene Fragmente im Ziborium, die ſchon vor der Wandlung

abgetrennt ſind, von der Konſekration ausſchließt. Denn dann wären

tatſächlich nach der Wandlung im Ziborium neben konſekrierten Hoſtien

kleine nicht konſekrierte Bröſelchen Brot, die mitangebetet oder kon⸗

ſekrierten Fragmenten gleich gehalten werden. Nun hat ja der Religions⸗

lehrer irgendwie recht, wenn er ſagt, daß die Gefahr dieſer „Idololatrie“

nicht beſteht bezüglich jener kleinſten Teilchen, die man auf dem Kom⸗

muniontuch nicht mehr wahrnimmt und die darum auch nicht angebetet

werden. Aber wenn er nun daraus folgert: alſo ſteht nichts im Wege,

daß Caligula die Intention mache, jene Teilchen der Hoſtie, die beim

Kommunionausteilken unbemerkt abfallen werden, bei der Wandlung

nicht zu konſekrieren, ſo iſt das ein arger Fehlſchluß. Eine ſolche Inten⸗

tion iſt eben nicht wegen der Gefahr „materieller Idololatrie“, ſondern

aus einem ganz anderen Grunde, dem Mangel der Beſtimmtheit der

Konſekrationsmaterie, durchaus

unzuläſſig, wie wir oben 3e gezeigt

haben.

e) Voll und ganz könn

en und müſſen wir dem praktiſchen Pfarr er

zuſtimmen. Ein ruhig und nüchtern denkender Prieſter wird nie, um

eine vermeintliche Verunehrung von Fragmenten beim Kommunion⸗

austeilen hintanzuhalten, zu Praktiken greifen, die den valor conse⸗

crationis und damit das ganze Sein des Sakramentes in Frage ſtellen.

Der geſunde Hausverſtand muß uns ſagen: Wenn wir treu und gewiſſen⸗

aft nach den Vor

ſchriften unſerer heiligen Kirche das heiligſte Sakra⸗

ment verwalten, haben wir für unvermeidliche Zufälligkeiten keine Ver⸗

antwortung. Wer kirchlich

33 will 0 die Kirche, handelt im Heunes

unkirchlich.

Dr W. Groſam.
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V. (Das De

ezacuneracht des vom Dechan

t beſtellten Interims⸗

proviſors einer Pfarre.) In N. ſtirbt der Pfarrer. Bei der Beerdigung

ſagt der Dechant dem Nachbarpfarrer D., er ſolle bis zur Ernennung

eines 9 die Pfarre N. We Bald darauf iſt in N. 3——

„Linz

(Das Delegationsrecht des vom Ee  an beſtellten Interims⸗
proviſors einer Pfarre.) In ſtirbt der Pfarrer Bei der Beerdigung
ſa der Dechant dem Nachbarpfarrer D., er ſolle bis zur Ernennung
eines Proviſors die Pfarre N. 1 eh nt Bald darauf iſt In eine


